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AevarationSimSfprache in Gens
Genf, 15. April . Reichskanzler Dr . Brüning ist heute

nachmittag kurz nach 6 Uhr in Genf eingetroffen. Er wurde
in Lausanne von Staatssekretär von Bülow und General¬
konsul Jmmelen empfangen, mit denen er die Reise im Kraft¬
wagen bis Genf fortsetzte.

g-
Genf, 15. April . Die Genfer Reise des Reichskanzlers dient

nicht nur der Verfolgung der Arbeiten der Abrüstungskonfe¬
renz, sondern auch dem Gedankenaustausch mit den führenden
Staatsmännern der Großmächte, die in der kommenden Woche
in Genf anweseird sein werden. Morgen trifft der amerika¬
nische Staatssekretär Stimson hier ein. Bis Montag werden
euch Simon , Tardieu und Grandi nach Genf zurückgekehrt
sa-l. Der Reichskanzler wird mit den genannten Persönlich¬
keiten eine Reihe von Besprechungen haben, um die schweben¬
den großen politischen Fragen , die sich von Woche zu Woche
enger verknüpfen, zu erörtern . Die gleichzeitige Anwesenheit
der an diesen Fragen großes Interesse nehmenden auslän¬
dischen Staatsmänner laßt den Zeitpunkt der Kanzlerreise
als besonders gut gewählt erscheinen. Nachdem der Kampf um
die Reichspräsidentenwahl, in dem der Kanzler auch aus außen¬
politischen Gründen einzugreifen für seine Pflicht gehalten
hat, abgeschlossen und damit die Kontinuität der Reichspolitik
auch auf internationalem Gebiete gesichert ist, stehen die für
die deutschen Interessen so lebenswichtigen Genfer Verhand¬
lungen des Reichskanzlers unter ganz anderen Auspizien, als
es mitten in dem Wahlkampf der Fall gewesen wäre-

Vorschläge zur Schuldeuregelung
Der Vizepräsident der Chase National Co. und frühere

Direktor des Berliner Büros des Reparationsagentcn , Shepard
Morgan, trat in einer Rede vor der Akademie für politische
Wissenschaften für die Streichung aller Schulden und Repa¬
rationen ein, falls Europa bereit sei, die aus dem Versailler
Beitrag sich ergebenden Fragen in den nächsten 10 Jahren

zu vergessen. Morgan gab seiner Ansicht dahin Ausdruck,
daß die Streichung der Schulden für die Vereinigten Staaten
im Hinblick auf eine Zunahme des Handels nur ein gutes
Geschäft sein könne.

In Washington beschäftigte sich der frühere Gouverneur
von Ncwyork, Alfred Smith , der von den Demokraten als
Präsidentschaftsanwärter in Aussicht genommen ist, ebenfalls
mit der Schulden- und Tributfrage . In einer aufsehenerregen¬
den Rede schlug er eine Schuldenneuregelung auf folgender
Grundlage vor : Die Vereinigten Staaten stunden für die
nächsten 20 Jahre alle Schulden. In der Zwischenzeit ziehen
sie vom Nennwert der Schulden 25 v. H. des Wertes der in
Amerika gekauften Waren ab. Die Endverrechnung soll dann
nach 20 Jahren erfolgen. Für seinen Plan nannte er folgen¬
des Beispiel : England kauft jährlich für 100 Millionen Dol¬
lar in den Vereinigten Staaten . In diesem Falle würden
England jährlich 25 Millionen Dollar auf sein Schuldenkonto
gutgeschrieben werden. Die Schlußabrechnung erfolgt nach
20 Jahren . In politischen Kreisen in Washington wird der
Vorschlag Smiths steptisch beurteilt.
Prof . Caffel gegen Frankreichs Reparationspolitik

London , 15. April . Der bekannte schwedische National¬
ökonom Prof . Cassel wendet sich in der „Saturdah Review"
gegen Frankreichs Reparationspolitik . Mit 5^ Millionen
Arbeitslohn könne niemand von Deutschland verlangen , poli¬
tische Schulden zu zahlen. Wenn Deutschland und die ganze
Welt infolge der beunruhigenden Entwicklung der internatio¬
nalen Handelspolitik, zu deren unglückseligen Lage Frankreich
in sehr schädlicher Weise beigetragen habe, verarmt sei, werde
das Gefüge der Reparationen wie ein Kartenhaus zusammen-
brechen. Frankreichs Anstrengungen , die Fiktion der deutschen
Zahlungsfähigkeit aufrecht zu erhalten oder ein moralisches
Recht auf diese Forderungen zu fabrizieren , würden sich in¬
folge der wirtschaftlichen Tatsachen in Nichts auflösen müssen.

Unter dem DruÜ
der WohlsahrtSerwerdSloSen

Berlin, 15. April . Kurz vor seiner Abreise nach Gens
hatte Reichskanzler Dr . Brüning noch eine Unterredung mit
dem Berliner Oberbürgermeister Dr . Sahm , die von prinzi¬
pieller Bedeutung nicht nur für die Reichshauptstadt, sondern
für die deutschen Städte überhaupt war.

Dr . Sahm wird in der heutigen Vorstandssitzung des
Deutschen Städtetages nähere Mitteilungen darüber machen.
Die Stadt Berlin ist am Ende ihrer Leistungsfähigkeit und
es ist fraglich, ob die Stadt im nächsten Monat einen Haus¬
haltsplan zur Genehmigung vorlegen kann, wenn die Regie¬
rung verlangt , daß die Stadt die Lasten für die Wohlfahrts¬
erwerbslosen in bisherigem Umfang tragen soll.

Aehnlich wie Berlin geht es aber den meisten deutschen
Städten. Dr . Sahm hat in seiner Unterredung mit dem
Reichskanzler darauf Angewiesen, daß Berlin natürlich einen
ausgeglichenen Etat für dieses Jahr festsetzen könne, die Aus¬
gaben müßten dann aber derartig beschnitten werden, daß von
ordnungsmäßiger Gemeindearbeit kaum noch die Rede sein
könnte. Ein solcher Etat würde kaum noch die Möglichkeit der
Neupflastermigeiner Straße geben. Die Regierung müsse da¬
her endlich eine Entscheidung über die angekündigte Neurege¬
lung des Unterstützuiigswesens herbeiführen.

vier Jahren zur Durchführung der großen Arbeiten im Bar¬
bar - und Strumatal , außer Len Anleihen für Sie Tilgung der
auswärtigen Schuld . Außer der Einstellung des TilgnnSs-
dienftes der auswärtigen Schuld auf 5 Jahre sei angesichts des
starken Deviscnabfluffcs aus der Nationalbank ein Transfer¬
schutz notwendig . Außerdem werde die Zahlung der Anleihe¬
kupons am 1. Mai nur auf Sperrkontrollc bei der National¬
bank erfolgen können.

Der Vertreter des Finanzkomitees bemerkte zu diesen Er¬
klärungen, das Komitee müßte der griechischen Regierung die
Verantwortung für den angekündigten ernsten Schritt der
Nichtbezahlung der Anleihekupons überlassen. Es sei beson¬
ders für den Fall eines Umschwunges der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse nicht unbedenklich, den Kredit Griechenlaichs durch
derartige Staatsbankerottmaßnahmen zu schädigen.

Venizelos erwiderte , daß der griechischen Regierung keine
andere Wahl übrig bleibe, und er appelliere an die Groß¬
mächte, sich endlich über Maßnahmen zu einigen , die den Frie¬
den in der Welt wieder Herstellen und wieder normale Zu¬
stände herbeiführen.

Hierauf wurde eine Entschließung angenommen, in der
der Völkerbundsrat hinsichtlich der angekündigten Einstellung
der Kuponzahlung die griechische Regierung ans den Weg von
Verhandlungen mit den Anleiheinhabern verweist, sich jedoch
mit der vorläufigen Einstellung des Tilgungsdienstes in Höhe
von 300 Millionen Drachmen jährlich einverstanden erklärt.

Msmatzimhmerl Mr die Vonauftaate«
irr Genf beschlossen

Genf, 15. April . Der Völkerbundsrat unter Vorsitz von
Paul Boncour nahm heute in öffentlicher Sitzung die Vor¬
schläge des Finanzausschusses über die Hilfsmaßnahmen für
Oesterreich, Ungarn und Bulgarien ohne weitere Aussprache
Mr Kenntnis . Für Oesterreich verlangt der Finanzausschuß,
daß keine weiteren Investitionen bei den Eisenbahnen vor¬
genommen werden, daß der Ergänzungshaushalt durch neue
Herabsetzung der Ausgaben bei der Eisenbahn und durch Er¬
sparnisse ins Gleichgewicht gebracht wird, daß ferner die Lage
bei der Kreditanstalt schleunigst geregelt und daß eine strenge
Devisenkontrolle und im Zusammenhang damit Beschränkung
der Einfuhr nach Oesterreich durchgeführt wird. Der öster¬
reichische Gesandte erklärte, daß die österreichische Regierung
o>e entsprechenden Maßnahmen durchführen werde. Er machte
aber den grundsätzlichen Vorbehalt , daß Oesterreich die vom
Mnanzausschuß geforderten Maßnahmen nur in dem Sinne
bes vom Völkerbundsrat am 12. April beschlossenen gemein¬
samen Vorgehens der Großmächte und der allgemeinen Aktion
SUr wirtschaftlichen Wiederherstellung Mitteleuropas anneh-
UM könne. Bezüglich Ungarns verlangt der Finanzausschuß
eine wesentliche Herabsetzung des ungarischen Haushalts und
weitere Stillhalteabkommen Ungarns mit seinen Gläubigern,
mir Bulgarien wird die Uebertragung der Zahlungen aus den
Auslandsschuldenauf 6 Monate bis zum September 1032 auf
A v-H. heraufgesetzt. Die Reparationszahlungen werden vor¬
läufig eingestellt.

Zahlungsunfähigkeit Griechenlands

> Zu dem Bericht des Finanzkomitees über die Lage Grie-
IAands erklärte Venizelos, er sei mit der Diagnose, aber
"Mt mit den Vorschlägen einverstanden. Griechenland verlange
emc Anleihe von 15 Millionen Dollar , zahlbar im Laufe von

Der deutsche Außenhandel im März 1932
Berlin , 15. April . Im deutschen Außenhandel können sich

gegenüber der in allgemeine Umsatzrestriktion ausmündenüen
Handelspolitik der Welt einerseits und der besonderen finan¬
ziellen Zwangslage Deutschlands andererseits saisonmäßige
Tendenzen nur noch schwer durchsetzen. So hätte normaler¬
weise im März ein stärkeres Ansteigen der Ausfuhr und ein
annähernder Gleichstand der Einfuhr erwartet werden müssen.
Die Einfuhr ist im März um 77 Mill . RM . auf 361 Millionen
Reichsmark gesunken. Der Wertrückgang der Einfuhr (—17,5
Prozent ) ist ausschlaggebend die Folge der mengenmäßigen
Schrumpfung der Einfuhr , die fast 15 Prozent betragen hat;
das durchschnittliche Preisniveau ist nur um 3,1 Prozent ge¬
sunken. Beteiligt am Rückgang sind die Rohstoffe mit 12 Mil¬
lionen RM ., die Lebensmittel mit 20 Millionen MN . und die
Fertigwaren mit 15 Millionen RM . Die Ausfuhr beträgt im
März 516 Millionen RM . Hinzu kommen wie im Vormonat
Reparationssachlieferungen im Werte von 11 Millionen RM.
Die Abnahme der Gesamtausfuhr gegenüber Februar beziffert
sich auf 10,7 Millionen RM ., von denen 6 Millionen RM . auf
die Fertigwaren und 1 Millionen RM . auf die Rohstoffe ent¬
fallen. Znrückgegangen ist die Ausfuhr namentlich nach der
Schweiz und Großbritannien , ferner nach China und Däne¬
mark, zugenommen hat der Warenabsatz nach Frankreich, den
Niederlanden und Schweden. Die Handelsbilanz schließt im
März mit einem Ausfuhrüberschuß in Höhe von 153 (Februar
86) Millionen RM . ab. Einschließlich der Reparationssach¬
lieferungen beziffert sich der Ausfuhrüberschuß auf 163 (197)
Reichsmark.

Einberufung des hessischen Landtags

Darmstavt , 15. Slpril . Auf Antrag der nationalsozialisti¬
schen Fraktion hat der Landtagspräsident den hessischen Land¬
tag auf Dienstag einberufen.

Politischer Streik««
Weltpolitische Wochenschau

(Nachdruck verboten !)
i8- Nachdem nun die Wahlen für die Präsidentschaft hinter

uns liegen, ziehen die Parteien mit ihrem ganzen Aufgebot
in den Kampf um die Landtage. Das , was an -den Präsident¬
schaftswahlen so ernst stimmen muß und was der Chronist
nicht verschweigen darf, ist Folgendes : Nicht so sehr das Stim¬
menverhältnis der Parteien zu einander (Hindenburg rund
53 Prozent , Hitler 36,6 Prozent und Thälmann 10,1 Prozent
der Stimmen ) tritt beim zweiten Wahlgang in Len Vorder¬
grund , vielmehr die Verteilung der Hindenburg - und Hitler-
Gebiete. Hier tut sich ein Ritz in Deutschland auf, der geo¬
graphisch wie wirtschaftlich höchst beachtlich ist. Westlich der
Weser und südlich des Mains liegen die großen Mehrheiten
Hindenburgs , während vor allem östlich der Elbe Hitler gro¬
ßen Zulauf fand. Hier spielt etwa nicht zufällige Parteient¬
wicklung mit. Hier sind andere Gegensätze am Werk, städte¬
reiche Gebiete gegen städtearme, Kleinbesitz gegen Großbesitz.

Inzwischen verbot die Reichsregierung die SA . und SS-
der Nationalsozialistischen Partei . Es ist äußerst gefährlich,
wenn sich Parteien Privatarmeen halten und es wäre sehr
erwünscht, wenn alle Parteiheere aufgelöst werden würden.
Der deutsche Reichskanzler, der sich durch den Wahlkampf mehr
als ihm Wohl selbst angenehm war , abhalten ließ, leitet nun
bis zum Ende der Landtagswahlkämpfe in Genf die deutsche
Außenpolitik. Die Reparationen , die Abrüstung und die Do¬
nauhilfe stehen hier zur Debatte . Der Memelstreit ist in¬
zwischen dem Haager Schiedsgericht unterbreitet worden und
wird daher die Genfer Gemüter vorerst nicht belästigen.

Bei der Donaukonferenz in London zeigte sich immer deut¬
licher, daß Frankreich seine alte brüchige Donaustellung zu
verteidigen suchte. Mit zahlreichen Anleihen und klingendem
Golde hatte es die Kleine Entente gegen Deutschland zusam¬
mengefügt und aufrechterhalten . Nun aber stehen die fran¬
zösischen Finanzen nicht mehr so fest, daß Frankreich dieses
System weiter durchhalten könnte. Sein Donauplan sollte eine
letzte Goldhilfe bringen und dafür ein großes Bündnis gegen
Deutschland schaffen. Aber die Londoner Verhandlungen
wurden vertagt und Deutschland kann nun Einzelverhand-
luiigen mit den Donaustaaten Pflegen und fortsetzen, um
Präferenzzölle und andere Vergünstigungen zu gewähren und
wieder Vergünstigungen zu erhalten.

Nicht so günstig steht Deutschland in der Abrüstungs-
debatte-  Auch hier greift es an, insofern endlich seine
Gleichberechtigung mit den anderen Mächten anerkannt wer¬
den sollen. Aber sein Vorstoß hat nicht allzuviel Aussichten.
Der amerikanische Vorschlag, man solle die schweren Angriffs-
Waffen abschaffen, hat ebenfalls, so erfreulich er für uns ^ uch
sonst sein mag, die Frage der Gleichberechtigung übergangen.
Immerhin verschlechterten der amerikanische Vorstoß und die
italienische Haltung die französische Stellung auf der Ab¬
rüstungskonferenz derart , daß man in Paris eine Vertagung
der Abrüstungskonferenz unverhohlen erwünscht.

lieber die Reparationskonferenz  schwebt noch
großes Dunkel. Man geht aber kaum fehl, wenn man an¬
nimmt, daß es sich gar nicht mehr um die Reparationen dreht,
sondern um die privaten ausländischen Schulden Deutschlands.
Von der Aussichtslosigkeitder Reparationen ist man auch in
weiten Kreisen der Gegner überzeugt. So gilt es für sie,
wenigstens die Privaten Ausländsanleihen in Deutschland zu
retten . Daß der große faschistische Rat den Verzicht auf die
Reparationen und auf zwischenstaatliche Kriegsschulden aus¬
gesprochen hat, unterstreicht nur diese Tatsache. Amerika
aber scheint nur dann auf die Kriegsschulden zu verzichten,
wenn die Abrüstungskonferenz auf schwere Angriffswaffen ver¬
zichtet. Dagegen aber sträubt sich gerade Frankreich, dessen
Glaube an die Reparationen nun doch wankt.

In seinem großen Klagelied über die französische Außen¬
politik bekannte jüngst Herriot , daß die Schulden, Repara¬
tionen und die Abrüstung in Frage gestellt seien- Als er noch
die Lausanner Konferenz als Wohl die gefährlichste von allen
Konferenzen hinstellte, da zeigte er, wie wenig die führenden
Köpfe noch auf eine Tributleistung rechnen.

Der „Wert " des Völkerbundes und seine Ohnmacht den
wehrlosen Staaten gegenüber zeigt sich wieder unverhüllt bei
den neuen Feindseligkeiten im Fernen Osten.  Für Deutsch¬
land ist die Haltung des Völkerbundes, der die japanischen
Interessen nicht zu verletzen versucht, eine ernste Warnung.

Kamerun als polnische Kolonie!
Polen hat in Frankreich wissen laßen , daß es eine der

französischen Kolonien mit polnischen Auswanderern besiedeln
möchte. Diesem Gebiet soll dann innerhalb des französischen
Kolonialreiches Selbstverwaltung gewährt werden. In Frank¬
reich ist man natürlich über diese Anmaßung Polens sehr
peinlich berührt . Man ist der Ansicht, daß sich Polen auf
diesem Wege eine Kolonie erwerben möchte. Auch kann man
auf französischer Seite hören , daß nun Polen für seine in
Osteuropa namentlich gegen Deutschland geleisteten Gcndar-
meriedieilste Gegenleistungen einstecken möchte. Zuerst dachte
inan bei der Kolonienwahl an Peru . Nun soll Kamerun
polnische Kolonie  werden . In Polen begründete man
den Anspruch auf Kamerun u . a. auch damit, daß Polen in
vielen Gebieten Deutschlands Rechtsnachfolger geworden sei,
sodaß ihm auch die Rechisnachfolgeschaftin den Kolonien nicht
verwehrt werden dürfte . Die polnische Unverschämtheit wird
nun auch sogar den Franzosen zu aufdringlich.

Auckland, 15. April. Im Geschäftsviertel kam es heute zu
neuen Unruhen. Polizei und Marinefüsiliere trieben die Menge nach
dreistündigem Kampfe auseinander. 30 Personen wurden verletzt,
darunter drei schwer, 30 wurden verhaftet. Der Bürgermeister drohte
mit Verhängung des Belagerungszustandes.



Die NSDAP , zur badischen RegkerungserblSrung
Karlsruhe , 15. April . Wie das uatioualsozialistisichêOrgau

„Ter Führer " meldet, wird vom Gau Baden der NSDAP,
gegen die Durchführung der in der Erklärung des Staats¬
präsidenten Dr . Schmitt gegen nationalsozialistische Beamte
angedrohten Strafen eine einstweilige Verfügung beim Staats¬
gerichtshof beantragt werden. Bis in die späten Abendstunden
wogte eine größere Menschenmenge die Kaiserstraße auf und
ab.' Die Gegend um den Marktplatz wurde von der Polizei
abgcriegelt.

Das Reichsbanner gibt seinen Kampscharakler auf
Berlin , 15. April . Die Bundesleitung des Reichsbanners

Schwarzrotgold hat an alle Gauvorstände im Reiche ein Rund¬
schreiben gerichtet, in dem es heißt: „Durch Verordnung des
Herrn Reichspräsidenten ist die nationalsozialistische Partei-
Armee aufgelöst worden. Damit fällt für das Reichsbanner
die Notwendigkeit fort , weiter in dem Bereitschaftszustand zu
bleiben. Die Bundesleitung ordnet demgemäß an : Im gan¬
zen Reichsgsbict sind alle außerordentlichen Schutzmaßnahmen
aufzuheüen. Mit dem Fortfall der unmittelbar drohenden An-
grlffsgefahr hören die besonderen Funktionen auf, die der
Schufo und den Sonüerformationen übertragen wurden. In
der Handhabung des Saalschutzes ist, wo es die örtlichen Ver¬
hältnisse gestatten, das Hauptgewicht auf die propagandistische
Ausgestaltung der Versammlungen zu legen. Das ganze Auf¬
treten des Reichsbanners muß unmißverständlichzum Ausdruck
bringen , daß wir uns dem Staatswillen einordnen, die Staars-
autorität stützen und stärken. Setzt das Werk der inneren
Befriedung Deutschlands fort . Werbt für republikanische
Mehrheiten in den Länderparlamenten , die am 21. April neu
gewählt werden."

Hugenberg hat in einer Erklärung zu dem Verbot der
SA u. a. gesagt, manche Anzeichen sprächen dafür , daß der
Auflösung der SA . auch die Auflösung des Stahlhelms folgen
solle. Von Seiten des Reichsinnenministeriums wird hierzu
erklärt, daß eine solche Absicht zu keiner Zeit bestanden habe.

Erholungsbedürftige
Eine Reihe von Herrschaften suchen bekanntlich außerhalb

des deutschen Vaterlandes Erholung , während bei uns Mil¬
lionen hungern und darben. Das große amerikanischeBlatt
„Newhork Herald" bringt nun eine Liste von den deutschen
Erholungsbedürftigen . Man höre:

Baron Heinrich von Tyssen-Bornemisca, Inhaber von
Banken und Walzwerken. Kohlenmutungen und Handelsflot¬
ten, weilt in Holland. In Vaduz weilt Baron Sternberg-
dÄrmella , einer der größten Finanzkünstler Europas ^ und der
frühere Bremer Rechtsanwalt und Wcrftbcsitzer Dr . Sprenger.
In Monte Carlo findet man das Konfektionshaus Sindemann
und die Brüder Leppner (Berlin ), ferner Herrn Tictjen . In
Cannes weilen Hänschen Bleichrödcr und Lipschütz, einstiger
Direktor der Hotelbetriebs A.G . (Berlin ). In der Schweiz
wimmelt es von Deutschen, die anscheinend kein Heimweh
kennen. Am Lago Maggiore lebt E. Stinnes , der ältere der
beiden Stinnessöhne und Dr . Oppenheim, ehemals Direktor
bei der J .G . Farben . In Lugano vertreibt sich der Sohn des
Modehauses Hausdorf (Berlin ) die Zeit. Auch der Fabrik¬
besitzer und Bankier Hirschler ist dort zu finden. Das Ehe¬
paar Max Vallenberg und Fritzi Massarh genießt dort die
Schönheiten der Natur . Am Gardasee weiten die Brüder
Moritz und Carl Jandorf . In Jnterlaken bekommt Herr
Elfes kein Heimweh, der ebenso wie Herr Hirschberg in Süd¬
frankreich ehemaliger Direktor der AEG . ist. — Man muß
nur staunen, wie diese Herren alle mit ihren 200 RM . Aus¬
reisegroschen so lange in der Fremde weilen können.

Die Masseneinbürgerung in Meine!
Berlin , 16. April . Wie die „DAZ ." aus Memel meldet,

wächst sich die Masseneinbürgerung von Großlitauern im
Memelgebiet zu einem riesigen Wahlskaudal aus . Während
bei den letzten Wahlen nur einige Großlitauer eingebürgert
wurden, sind bis Mittwoch im Memelgebiet, das heißt in etwa
drei Wochen, 5500 bis 6000 Großlitauer zu „Memelländern"
gemacht worden. Dabei handelt es sich aber nicht nur um
ledige Leute, sondern die meisten sind verheiratet , so daß man
bei der Errechnung der Tatsache Rücksicht darauf nehmen muß,
daß zu den Eingebürgerten noch die wahlfähigen Frauen und
Kinder hinzukommen. Man kann annehmen, daß durch die in
den letzten drei Wochen vorgenommene Einbürgerung im
Memelgebiet etwa 10 000 bis 11 OM großlitauische Wähler zu¬
geführt worden sind.

Italiens innere Anleihe
um das Dreifache überzeichnet

Rom, 15. April . Um den öffentlichen Finanzen flüssige
Mittel zur Ausdehnung des Programms der öffentliche:: Ar¬
beiten zur Verfügung zu stellen, hat die italienische Regierung
eine öffentliche Anleihe von neunjährigen Schatzanweisungen
aufgelegt. Die Subskription sollte vom 7. bis 20. April er-
aufgelegt Die Subskription sollte vom 7. bis 20. April ge¬
öffnet sein, man mußte sie jedoch schon nach einem einzigen
Tage abschließeu, da im Laufe dieses Tages statt der geforder¬
ten einen Milliarde vier gezeichnet worden waren, davon drei
in bar und eine durch Konversion alter Titel.

Nene Tschechisiernugsplüne
Die deutschen Sozialdemokraten beantragten mit den

tschechischen Sozialdemokraten, man solle die Gruben in der
Tschechei sozialisieren. „Unerhörte Brutalität und Profitgier
der Grubenbesitzer" verlangten ein .staatliches Eingreifen . Von
nationalistischer tschechischer Seite wurde dieses Verlangen mit
größter Genugtuung ausgenommen; denn ein großer Teil der
Gruben befindet sich in d euts chem  Privatbesitz und so könne
man ähnlich wie bei der Post, Eisenbahn, Forstverwaltung und
durch die Bodenreform, Hunderttausende von deutschen Ar¬
beitern aus den verstaatlichten Gruben entlassen. Das „Ceske
Slowo ", ein dem Außenminister Benesch nahestehendes Blatt,
betont ferner, daß „strategische Gründe " für die Sozialisierung
sprächen. Die Gruben liegen nur auf Schußweite von der
Grenze entfernt und das könne bei der derzeitigen deutschen
Verwaltung der Grüben bei einem kriegerischen Konflikte dem
Staate schaden. So müssen die vielgeprüften Sudetendeutschen
noch darauf gefaßt sein, daß zahllose von ihnen ihre Arbeits¬
stellen in den Gruben verlieren.

Frankreich will Holland einstecken!
Französische Politiker haben einen Plan ausgeklügelt, der

Holland in das Bündnisnetz der französischen Machtpolitik
Hereinziehen soll. Da die belgischen Flamen eine franzosen¬
freundliche Politik Belgiens ablehnen, arbeiten französische
Politiker auf ein engeres Zusammenarbeiten zwischen Belgien
und Lolland hin. Frankreich liegt angeblich vor allem daran,
eine Zollunion zwischen Belgien, Holland und Luxemburg zu
schaffen. Durch eine Annäherung an Holland will aber Frank¬
reich nicht nur sein Vasallen- und Bündnisnetz erweitern,
sondern auch die großniederländische Bewegung entscheidend
treffen. Zurzeit wird ganz Holland von Frankreich und Bel¬
gien aus mit Orden und Ehrenzeichen überschüttet. Schließlich
hängen die Hollandgelüste Frankreichs auch mit den Rhein¬
gelüsten zusammen!
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Gedanken über den Staat.
Gott will nicht Buben und Tyrannen zu diesem Amt

und für diese maßgebende Stellung haben; er gibt ihnen auch
nicht darum die Ehre, d. h. die Vollmacht und das Recht, zu
regieren, daß sie sich anbeten lassen. Vielmehr sollen sie be¬
denken, daß sie Gott zum Gehorsam verpflichtet sind und sollen
vor allem aufrichtig und treu ihrem Amr Nachkommen.

Martin Luther.
Alles läßt sich verstaatlichen, nur die Liebe nicht.

Unbekannt.
Es ist eher möglich, eine Stadt in die Lust, als einen

Staat ohne Religion zu gründen . Plutarch
»

Die Offenbarung des Johannes ist ein merkwürdiges Buch.
Für Sekten und Sektiererei die große Quelle ihrer Sonder¬
barkeiten und Verzerrungen und übertriebenen Bilder . Für
viele einfache Christen Ursache zahlloser Aengstigungcn und
Schrecken. Weshalb auch Luther im Ernst dieses Buch aus-
scheidcn wollte aus dem Neuen Testament : nach seinem nüch¬
ternen und treuen Urteil war die Gefahr, daß das Buch Scha¬
den stifte, größer als der Segen, der aus seinen gewaltigen
und unvergeßlichen Offenbarungen ausströmen konnte. Und
darin , daß Luther in dieser Schrift ein jüdisches Buch sah,
das in keine Christenbibel hereingehöre, zeigt sich sein wunder¬
bares sprachliches Verständnis : spätere Forschungen haben
tatsächlich den Beweis erbracht, daß wir es in der Offenbarung
des Johannes mit einer Ueberarbeitung zu tun haben; das
zu gründe liegende Werk aber war eine der vielen jüdischen
Apokalypsen, Bücher, in denen sich das sterbende Judenvolk
über seinen Untergang zu trösten versuchte einmal durch die
Bilder , wie Gott die Feinde strafen, und dann durch die Ge¬
sichte, wie der Ewige sein Volk wicdererweckenwerde. Ein
solches Buch hat Johannes überarbeitet ; und ob er Wohl mit
kräftigen Strichen seine christlichen Ueberzeugungen hinein¬
zeichnete, so schimmert doch das Urbild immer noch erkennbar
durch.

Wenn es aber auch heute noch scharfe Gegner dieser letz¬
ten Schrift des Neuen Testamentes gibt, so können sie nicht
besser entwaffnet werden als durch die Schrifilesung dieses
Sonntags : das Sendschreiben an die Gemeinde von Smyrna
mit dem Wort : „Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die
Krone des Lebens geben!" Ich denke, niemand möchte diese
Worte in seiner Bibel missen; diese Worte , die auf ungezählten
Gräbern unserer Helden stehen, nicht bloß den Gefallenen zur
Ehre, sondern auch den Lebenden zur Kraft.

Ueberhanpt, diese sieben Sendschreiben, stilistisch so wun¬
derbar hercingeschoben zwischen die Einleitung und die Aus¬
führung der großen Offenbarung des ewigen Gottes , wie ein
Band , das die Menschen an das Erste und an das Letzte ge¬
mahnen soll; wie das Wort eines Vaters , der seine Kinder
nach ihren Licht- und Schattenseiten kennt und darum jeden
auf seine Weise zu sich hcranzuziehen versteht.

Das zweite Sendschreiben nun geht nach Smyrna . Es
mnß eine kleine, vielvcrfolgte und arme Gemeinde gewesen
sein. In vieler Trübsal war sie erprobt , denn eine zahlreiche
Judeugemeinde hat in dieser großen Handelsstadt ihr Mög¬
lichstes getan, den Christen das Leben sauer zu machen. Aber
das sind gar keine richtigen Juden , sondern Schüler des Sa¬
tans , die von ihm nur Scheußlichkeiten lernen . Zwar wird
ihnen der Abfall einzelner Christen gelingen : es geht nirgends
ohne Siebung ab, denn der Weizen muß von der Spreu ge¬
sondert werden. Dazu dient eine kurze Zeit der Gefangen¬
schaft und der Trübsal . Dann folgt die schärfste Probe : wo es
gilt, getreu zu sein bis in den Tod. Die Gemeinde wird aus¬
gerottet Werden, wie das 600 Jahre später im Jslamsturm
auch tatsächlich der Fall gewesen ist.

Aber der Samen der' Kirche ist immer das Blut der Mär¬
tyrer gewesen, lind wer von jenen Glaubenshelden hätte es
je bereut, aufrecht geblieben zu sein. Oder wähnst du, daß
Huß oder Savonarola je ihren Zeugentod vertauschen möchten
gegen irgend einen ärmlichen Strohtod . der ihnen etliche feige
Jahre später in irgend einem Asyl wäre zugefallen? Gewiß
nicht, denn sie waren, wie Stephanus und alle Blutzeugen , der
Gewißheit , „wer überwindet , dem soll kein Leid geschehen von
dem anderen Tode". Der erste Tod ist das leibliche Sterben,
da unser Geist sich von der Vergänglichkeit trennt ; der andere
Tod aber ist die Vernichtung dessen, was an uns unsterblich
sein könnte, sofern wir eben getreu geblieben wären bis in
den Tod.

Liebe Freunde ! Wer Ohren hat, der höre, was der Geist
der Gemeinden sagt! Welche heroische Lebensauffassung strömt
da in nnicre matten Glieder ! Wie lernen wir hier erst zu

VsieS aus Pforzheim
Pforzheim , 15. April 1932.

Besiegte Sieger — TtaBhaushaltsorgen — Goethe als Mensch

„Darum still, darum still
füg ich mich, wie Brüning will . . ."

Mit einem nassen und einem trockenen Auge Pfeift das der
Heiner, „einst" Pforzheims strammster SA -Mann , von mor¬
gens bis Mitternacht . Zu Hause in der Junggesellenbude hat
er sein braunes Bild , das nach dem Motto „Schön schaun mer
aus " ausgenommen wurde, mit schwarzem Seidenflor ver¬
hängt und zieht nun leid- und freudbewegt durch Badens
Lande und Württembergs nahe Gaue . Er hat statt in Haken¬
kreuzschmuck einen Handel mit Mottenkugeln aufgemacht zum
Einmotten verbotener Konfektion. Er ist eben gewohnt, allen
Dingen im Leben die angenehme Seite abzugewinnen. Das
Geschäft geht übrigens glänzend, sein Lieferant arbeitet be¬
reits in Schichten und auf den Packungen steht stimmungsvoll:
„Behüt dich Gott , es wär zu schön gewesen, behüt dich Gott,
es ist viel besser so!" Im übrigen glaubt der Heiner, und
sicher nicht mit Unrecht, daß seine braunblanke Herrlichkeit
noch nicht endgültig begraben wäre und damit dürfte er ziem¬
lich sicher recht behalten. Daß man mit Verboten eine Idee
niederknüppeln kann, das glaubt weder er noch der OB . noch
— ich. Die „Beute" der Polizei in der Pforzheimer SA --
Geschäftsstelle war nicht gerade überwältigend und mit einem
Stadtplan von Pforzheim und einem gichtkranken Verbands¬
kasten läßt sich eine Barrikade kaum verteidigen und noch
weniger sturmen. Der zweite Wahlgang zur Reichspräsidenten-
wahl brachte hier Hindenburg bei 19928 Stimmen einen Ver¬
lust von 45 Stimmen und Hitler mit 18 681 Stimmen eine
Zunahme um 4676. Die Besiegten vom 10 .April sind aller
Wahrscheinlichkeit nach doch die Sieger von morgen, und für
die Sieger von gestern gilt das Wort Plutarchs : „Noch einen
solchen Sieg , und wir sind verloren !"

Im Stadthaushalt hat man vorläufig noch andere Sor¬
gen. Der Haushaltplan für das Jahr 1932 (1. 4. 32 bis
31. 3. 33) weist bei 21 364 200 RM . Einnahmen und 25 868 6M
Reichsmark Ausgaben einen Fehlbetrag von 4 504 4M NM.
auf. Selbst bei Ausnützung aller Deckungsmöglichkeiten bleibt
immer noch ein Fehlbetrag von rund 2 Millionen Mark aus¬
zugleichen. Neben der ganz gewaltigen Steigerung der Wohl¬
fahrtslasten (um 115 v. H. gegenüber 1930) ist es vor allem

toben, weit wir zu sterben lernen . Und es besteht zwischen
beiden der wunderbare Zusammenhang , den Schiller in die
Worte faßt:

„Und setzet ihr nicht das Leben ein —
Nie wird euch das Leben gewonnen sein !" R . S.

Neuenbürg , 15. April . Im Gewand „Marxenäcker" hat
sich in letzter Zeit eine förmliche Umgestaltung vollzogen , welche
dem Gelände ein anderes Aussehen verleiht . Die schweren,
wolkenbruchartigen Niederschläge besonders der letzten Jahre
haben hier immer großen Schaden angcrichtet durch Wegflößeu
des guten Bodens und Aufreißen desselben . Dadurch sind die
Gesteine im Erdreich immer mehr an die Oberfläche gekommen,
welche für eine geordnete Bepflanzung der Grundstücke hinder¬
lich waren . Mit viel Mühe und Arbeit wurden die Steine
durch Umroden entfernt und zu Mauerwerk verwendet , das
terasscnförmig angelegt ist. Dadurch wird ein Abschwemmen
der Erde wesentlich verhindert . Wenn es auch viel Schweiß
gekostet hat , so lohnt sich dies späterhin reichlich. Der durch
dieses Gelände führende Güterweg ist nun in der Hauptsache
fertiggestellt und entspricht einem schon längst gehegten Be¬
dürfnis . Und wenn in dieser Hinsicht auch nicht alle Wünsche
erfüllt werden konnten , so muß man sich eben mit dem jetzt
Geschaffenen zufrieden geben . Sch.

Neuenbürg , 16. April . Konditor Gustav Müller, Sohn
des Bäckermeisters Müller , hat die Meisterprüfung im Kon-
ditorgewerbc mit Erfolg bestanden. Dem jungen, strebsamen
Meister unsere Glückwünsche!

Neuenbürg , 16. April . Uhrmacher Christian Höhn  konnte
gestern im Kreise seiner Angehörigen den 70. Geburtstag be¬
gehen. Der weitbekannte tüchtige Geschäftsmann erfreut sich
durch seinen unverwüstlichen, urwüchsigen Humor allgemeiner
Wertschätzung. Besonders seine Einfälle auf dem Gebiet der
Reklame sind von nicht zu überbietcnder Originalität und
brachten ihm schon manchen Kunden ins Haus . Aber wie die
meisten seines Alters hat auch Christian Höhn schon gute und
böse Tage gesehen und die Last der schweren Zeiten im Ueber-
maß zu verspüren bekommen. Dennoch blieb er der aufrechte,
biedere Bürger . Wir beglückwünschen den Jubilar und hoffen,
daß er noch viele Jahre seiner Familie erhalten bleibt und
seinem ihm liebgewordenen Berufe nachgehen kann.

(Wetterbericht .) Von Nordwesten vorgedrungener
Tiefdruck beherrscht die Wetterlage . Für Sonntag und Mon¬
tag ist immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Ottenhausen , 15. April . Am 3. dieses Monats hielt der
hiesige D a r l e h e n s ka s se n v e r e i n seine ordnungsmäßige
Generalversammlung im Gasthaus z. „Kanne " ab. Anträge
lagen keine vor, so daß die gutbesuchte Versammlung (von 166
Mitgliedern waren 122 anwesend) in flotter Weise sich ab-
wickclte. Erfreulicherweise nimmt die Teilnahme der Frauen
in steigendem Maße zu, was Vorstand Groß mann  in der
Begrüßung besonders hervorhob. Den Mittelpunkt des Abends
füllte der Geschäftsbericht des Vorstands aus . Vermehrte Ar¬
beit der Verwaltung zeigt eine Parallele der Inflation 1923
gegenüber heute bei der Deflation 1932. In 22 Sitzungen
beider Verwaltungen wurden die Geschäfte erledigt. Zeigt sich
auch der Horizont schwarz, so gilt es doch gerade jetzt, daß
jeder Genossenschafter treu zu seinem Verein steht, seine Ge¬
schäfte richtig tätigt , nicht Jnflationsfehler begeht, darauf hin¬
wirkt, daß die Schuldenlast bei der Zentral -Kasse kleiner wird
und damit die Zinsverhältnisse freier werden. Es wird nahc-
gelegt, die laufende Rechnung mehr zu tätigen . Die Liquidität
der Kasse blieb erhalten trotz der großen Inanspruchnahme,
im Gegensatz zu großen Banken in Deutschland, die die Wirt¬
schaft aufs schwerste erschütterten. Aufklärung gab auch das'
Verlesen eines Rundsrcheibens der Z.-K. über Geldabfluß,
Kreditkürzung usw. Daraus konnte ersehen werden, daß ein¬
schneidende Maßnahmen nicht eigenmächtige Bestimmungen der
Ortsverwaltung waren , daß eben der Kredit der Kapitaldecke
angepaßt werden muß. An Obst wurden über 800 Ztr . ver¬
mittelt , ohne Gewinn hiefür . Der Vorstand schloß seinen
Bericht mit der Mahnung , däß wir alle aus den Zeitverhält¬
nissen lernen mögen. Anschließend gab Rechner Bäzner
den Kassenbericht, auch hier war eine zeitgemäße Rückwärts¬
bewegung festzustellen. Aufsichtsratsvorsitzender Reister  gab
in seinem Bericht die Geschäftsführung als vorbildlich an und
stellte keine Anträge . Der Entlastung und Gewinnverteilung
wurde zugestimmt. Das Verlesen des Revisionsberichts wurde
beifällig ausgenommen. Von der Diskussion wurde kein Ge¬
brauch gemacht, sodaß Bürgermeister Keßler  anschließend die
Gelegenheit wahrnahm , neun anwesenden Mitglieder für 25-
jährige Mitgliedschaft und teilweise Tätigkeit in der Ver¬
waltung den Dank des Vereins auszusprechen durch Ueber-
gabe eines Geldgeschenkes, hervorhcbend die bewahrte Treue
gegenüber dem Verein , getreu dem Wahlspruch: Einer für alle
und alle für einen.

die neu auferlegtc Beitragslast für Volksschullehrerstellen, die
gegenüber 1931 eine Mehrabsgabe von 1806 OM RM . verur¬
sacht. Auch der unvermeidbare Ausfall an Steuern in Höhe
von 1592 000 RM . bringt Einnnahmeverminderungen . Reich
und Länder haben den Finanzausgleich in den letzten Jahren
immer wieder zum Nachteil der Städte geändert und selbst
eine auf Sparsamkeit und geldliche Ordnung bedachte Ge¬
meinde wie Pforzheim kann hierdurch noch vor unüberwind¬
liche Schwierigkeiten gestellt werden. Es wird daher ohne
durchgreifende Hilfe des Reiches und der Länder einer Stadt
kaum gelingen, ihren Haushalt für 1932 aus eigener Kraft
auszugleichen.

Nach dem Motto : „Denn er ist unser " hat man im Goethc-
jahre den bedauernswerten Johann Wolfgang uns schon in
allen Fassungen präsentiert , nur noch nicht in' seiner ureigen¬
sten: als Mensch. Albert Schweitzer, dem tapferen Urwald¬
arzte, dem anerkannten Bachinterpreten , dem Theologen und
dem Philosophen mit dem Nietzschekopf und der Biedermann-
Erscheinung gebührt das Verdienst, uns den Geheimrat als
solchen gezeigt zu haben. Im überfüllten Lutherhause sprach
er gestern ohne Phrase und ohne eitle Schöngcistelei über den
Menschen Goethe, der, vyn den Musen besonders bevorzugt,
ein Leben lang um Klarheit und Erkenntnis rang , das Gute
suchte und nach Edlem strebte. In sreien, einfachen Worten
erzählte Schweitzer von unseres größten Dichters reicher Le¬
bensphilosophie, die in der Klarheit ihrer Ethik himmelhoch
über den vom Geiste des Allzumodernen angekränkelten
Aesthetenreligionen und -Weltanschauungen von heute stand.h ...

Kornwestheim. 15. April. (Selbstmord.) Ein hiesiger Hand¬
werksmeister, der seinen Betrieb erst vor wenigen Wochen selbst wie¬
der in die Hand genommen hat, vergiftete sich gestern durch Einatmen
von Gas. Beim Eintreffen des Arztes konnte nur noch der Tod
sestgestellt werden. Der Beweggrund ist unbekannt.

Miinsingen. 15. April. (Bon einem Nutriaweibchen angefollen.)
Auf dem Wege von Münsinqen nach Auingen wurden in der Nach'
vom letzten Sonntag zwei junge Leute von einem Tier angefallen,
sodaß sie es mit einem Stock töten mußten. Bei näherer Untersuchung
stellte es sich heraus, daß es ein entkommenes Nutriaweibchen wob
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Angehöriger der Kommanbanwr des Truppenübungsplatzes
Wnsingen um 250 RM. erstanden hatte und zur Zucht verwenden
Zollte.

Epsendorf OA. Oberndorf, 15. April. <Ein Kind gerettet.) Bon
besonderem Glück begünstigt war am vergangenen Sonntag das

Md des Jos. Kleindienst, hier, das mit anderen Kindern bei der
m-ckarbrllcke spielte und infolge Nachgebcns des lockeren Erdreichs
mNeckaruscr an einer sehr tiefen Stelle in den Neckar gefallen ist.

Kaenartigerweisc konnte sich das Kind längere Zeit über Wasser
Men worauf sofort ein hiesiger junger Mann einen Rettungsversuch
»ncbte Es war ihm aber nickt mehr möglich, dem schnelleren Ab-
.,-ilu-n des Kindes zu folgen. Erst nach einigen hundert Metern, an
m-r flachen, aber zur Zeit stark flickenden Stelle beim Fußballplatz,
nelcma es einem Fußballspieler, nachdem vor ihm ein anderer selbst
in Gefahr kam, das Kind den reißenden Wellen zu entnehmen.

Auttenberg, OA. Neckarsulm, 15. April. (Fahrt in den Tod.)
4er zurzeit hier weilende, 26 Jahre alte landwirtschaftliche Aufseher
"1 Haas wollte auf einem entlehnten steuerfreien Motorrad auf der
Staatsstraße nach Offenau fahren. Des Fahrens nicht recht kundig,
mrlor er anscheinend die Herrschaft über das Fahrzeug. Mil voller
Wucht wurde der Fahrer auf das am Eingang der Wirtschaft zur
Linde" befindliche eiserne Treppengeländer geschleudert, wobei er so

Mwere Verletzungen am Kopse erlitt, daß wenige Minuten später der
Tod eintrat. Der junge Mann stand kurz vor dem Antritt einer
Eichung in der Schweiz.

Vom unteren Neckar. 15. April. (Feuer-Ueberfall.) Als Mit¬
glieder des Vereins Segelflugsport Eberbacha. N. abends mit dem
Bauen ihres ersten Segelflugzeuges beschäftigt waren, fielen zwei
-Mse die durch das Fenster in das Innere des Rauines drangen,
wo mehrere Leute beschäftigt waren. Man verinutet einen Rache¬
akt. Verletzt ist niemand.

Bad Mergentheim. 15. April. (Leichcnlündung.) Vorgestern
wurde bei Bieberehren aus der Tauber der Leichnam eines seil Feb¬
ruar ds. Fs. von seiner Dienststelle in Neubronn abgängigen, in Nie¬
dersteinach, Gde. Reinsbronn, gebürtigen 23 Jahre alte Dienstknechts
aeiändet. Ob Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt, wird die Unter¬
suchung ergeben. Der Verstorbene hatte außer einem Geldbetrag von
8RM. sein Taschenmesser und einen Wetzstein in der Tasche.

Neckarzimmern, 15. April. (Der Blitz schlägt in die Burg des
M von Berlichingen.) Bei einem Gewitter schlug dieser Tage der
Ml! in den Bergfried der Burg Hornberg und schlug ein großes
Loch in den Zementboden des Raumes, in dem die Rüstung des Gütz
von Berlichingen sich befindet. Die Burg ist bis zur Wiederinstand¬
setzunggeschlossen.

Ser Wahlaufruf der Deutschen Demokratischen
Partei zur Laudtagswahi

Stuttgart , 15. April . In dem Aufruf der Deutschen De¬
mokratischen Partei Württembergs zur Landtagswahl heißt es
u. a.: In politischer und wirtschaftlicher Sturmzeit wirbt
die Partei um die Stimmen des schwäbischen Volkes nicht mit
den heute gebräuchlichen Mitteln unerfüllbarer Versprechun¬
gen und hemmungsloser Kritik ; sie wendet sich an den Ver¬
stand und an die Besonnenheit. Die Partei hat ein Haupt¬
verdienst daran , daß Württemberg in der Krise einer fest¬
gefügten Regierung , einer sauberen und soliden Verwaltung
sich erfreuen darf , um die wir im Reich beneidet werden. Die
letzte Landagswahl hatte ungeklärte Stärkeverhältnisse er¬
geben. Der Regierung fehlte der feste Boden unter den Füßen.
Da hat die Deutsche Demokratische Partei den heute in Deutsch¬
land selten gewordenen Entschluß gefaßt, den Parteigeist zu¬
rückzustellen und die Erkenntnis in die Tat umzusetzcn, daß
parteipolitische Arbeit nie Selbstzweck sein darf , sondern Ar¬
beit für das Ganze, für das Volk, für den Staat sein muß.
Innerhalb der Regierung hat die Partei still, Zäh und zuver¬
lässig mitgearbeitet. Der von ihr in die Regierung entsandte
Mrtschaftsministerhat dem Lande wertvolle, von allen Krei¬
sen anerkannte Dienste leisten können. Wie keine andere Be¬
wegung im Lande stellt sich die württ . Demokratie bedingungs¬
los hinter den Staat , hinter die Wirtschaft, hinter die Kultur
und hinter den sozialen Gedanken.

Dingeldey in Stuttgart
Stuttgart , 15. April . Gestern abend sprach im Haus des

Deutschtums der Führer der Deutschen Volkspartei , Reichs-
tagsabgeordneterDingeldey. Er erklärte, daß im Kampf um
den Reichspräsidenten es aufs tiefste zu beklagen gewesen sei,
daß keine Möglichkeit bestand, die ganze Front der nationalen
Kräfte hinter Hindenburg zu stellen. Dieser Versuch sei ge¬
scheitert, weil Hitler dem Einfluß seiner Unterführer unter¬
lag und Hugenberg versuchte, Hindenburg unter das Joch par¬
teipolitischer Bindungen zu bringen . Scharf verurteilte Din-
gcldeh den Mangel an Ritterlichkeit, den Hitler und Hugen¬
berg dadurch bewiesen, daß sie Hindenburg zu seiner Wieder¬
wahl nicht beglückwünschten. Scharf wandte sich dann Dingel¬
dey gegen die SA . und SS . Er begrüßte die Auflösung dieser
«ormationen, wünschte aber, daß auch ähnliche Organisationen
Mderer politischer Richtungen gleichzeitig verboten werden.
Hugenberg habe in seinem sturen Starrsinn der Wirtschaft
Mllliardewerte verloren gehen lassen. Die Versammlung war
von Staatsrat Rath geleitet, der das Weiterbestehen der bür-
üEchen Regierung in Württemberg nach Abschluß der Wahl
Auuiardenwerte verloren gehen lassen. Die Versammlung war
m der Erscheinungen Flucht bleibe.

Schwerer Autounfall

« Eßlingen, 15. April . Zu dem tödlichen Unfall des l
Enten Einfahrers der Daimler -Benz-Werke, Oberingenie
-vmiz Lauster von Eßlingen auf einem von ihm gesteuert
s .lfMs .' STK .-Wagen noch berichtet: Die Straße U
s? ffivkheim—Eßlingen wurde von Oberingenieur Lauster, d
Aich 20mal die Strecke befuhr, als Einfahrstraße l
nutzt. Gütern abend fuhr er mit einem persönlichen Bekan
A ^ Kriminalkommissar Benzeier aus Stuttgart , l
au - Al der Fahrt benützte er einen SSK .-Wagen, L
>ur einen Mannheimer Rennfahrer bestimmt war . Am Ork
nugangvon Unterturkheim wurde vor einiger Zeit ein dri
«es Stuck Land für eine Anlage abgeteilt. Zwar ist l

"ge noch nicht geschaffen, aber durch eineu Randstein v.

der übrigen Straße getrennt . Auf diesen Randstein fuhr Lau¬
ster auf. Entweder bei dem Auffahren oder aber bei dem zu
starken Bremsen wurde ein Reifen abgerissen, der Wagen
wurde hinten herumgedreht und überschlug sich. Dabei fand
Oberingenieur Lauster sofort den Tod. Sein Beifahrer wurde
herausgeschleudert und schwer verletzt. Der Wagen wurde stark
beschädigt. Der schwer verletzte Kriminalkommissar wurde von
der Sanitätswache Nntertürkheim in bewußtlosem Zustand in
das Cannstatter Krankenhaus verbracht. Er hat außer einer
Gehirnerschütterung eine Armverletzung und eine Rückenwir¬
belverletzung erlitten . Doch sind die Verletzungen nach Ansicht
der behandelnden Aerzte nicht so schwer, daß Lebensgefahr
besteht. — Der schwere Autounfall , dem gestern abend der
Oberingenieur Lauster der Daimler -Benz-Werke zum Opfer
fiel, forderte noch ein zweites Todesopfer. Der schwerverletzte
Beifahrer , Kriminalkommissar Benzeler aus Stuttgart , ist
heute früh im Krankenhaus seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

I>e 1rlS
Leipzig 15. Apnl. Der I. Strafsenat des Reichsgerichteshat

heute die Revision des Knechtes Felir Schieber verworfen, der am
2. Februar ds. Is . wegen dreifachen Mordes zum Tode verurteilt
worden war. Schieber hatte am 19. Juli o. Is gemeinsam mit einem
noch nicht ermittelten Täter, getrieben von fanatischem Haß, seinen
Bruder und seine Schwägerin, die Gastwirtseheleute Schieber aus
Wcndcrsreuth(Oberpfalz), mit einem Beil erschlagen und schließlich
auch noch, um die ganze Familie auszurotten, deren l^»jähriges
Kind getötet.

Merseburg. 15. April. In Neumark im Geiseltal stürzten am
Mittwochnachmittag zwei Kinder des Schlossers Behlert aus dessen
Grundstück in eine Iauchegrubc, die zur Entnahme von Dünger ge¬
öffnet worden war. Die Kinder, ein siebenjähriges Mädchen und
ein einjähriger Knabe, erstickten, ehe Hilfe gebracht werden konnte.
Der Vater war während des Unglücks im Garten beschäftigt. Erst
als sein ältester Sohn von neuem Jauche holen wollte, entdeckte er
seine beiden Geschwister in der Grube. Aerztliche Hilfe kam zu spät.

Belgrad, 15. April. Die Save ist bei Belgrad um sechs Meter
über ihren Normalstand gestiegen und gefährdet weite Gebiete.
Durch die Ueberschwemmungen der Save in Bosnien sind 17 OM
Menschen obdachlos geworden, unter denen sich Epidemien, vor allem
die Ruhr, ausbreiten. Aus Bosnien wird berichtet, daß infolge des
langen Winters große Scharen von halb verhungerten Wölfen aus
den Bergen in die Dörfer hcrabgekommen sind und die menschlichen
Ansiedlungen bedrohen.

Stockholm, 16. April. Spät am Freitag abend trat eine sensa¬
tionelle Wendung in der Kreuger-Affäre ein. Nach Anzeige von der
A.B. KreugerK Toll und der Prüfungskommission verhaftete die
Kriminalpolizei drei Direktoren, die beschuldigt werden, Kreuger
beim Schaffen von fiktivem Einkommen und fiktiven Guthaben be¬
hilflich gewesen zu sein.

Toulon, 15. April. Ein Marineflugzeug des Flugzeugmutter¬
schiffes „Bearn" stieß gestern beim Niedergehen auf dem Landungs¬
deck gegen einen Mast und stürzte ins Wasser. Der Pilot, ein Fähn¬
rich zur See, kam ums Leben. Ein Deckoffizier, der sich gleichfalls
an Bord des Flugzeuges befand, blieb unversehrt.

London, 15. April. Wie aus Soerabaja(Java) gemeldet wird,
stürzte dort ein Donner-Flugboot ins Meer und ging unter. Drei
Unteroffiziere, die sich an Bord befanden, werden vermißt. Ein
vierter Unteroffizier hat Verletzungen erlitten, denen er bald nach denz
Absturz erlegen ist.

Nach 17 Jahren zurückgekehrt
Deutsches Kriegerschicksal i« Sibirien

München, 15. April . Es klingt wie ein Märchen, aber es
ist Wirklichkeit und keine Erfindung . Kam da dieser Tage
ein Mann in Augsburg an, der verschiedene alte Koffer trug.
Etwas unbeholfen und fremd wunderte er durch die Straßen;
die Welt kam ihm so ganz anders vor. Denn er hatte Deutsch¬
land seit 1915 nicht mehr gesehen. Es war der Krieg, und da
wurde der Mann durch einen Kieferschuß verwundet , geriet in
russische Gefangenschaft und harre seitdem einen Sprachfehler,
weil ihm die Zunge verkehrt im Munde liegt . Eugen Fischer,
so heißt der Zurückgekehrte, sollte nun in Augsburg einen
Brief an die Frau eines Kameraden abgeüen, der gleichfalls
noch in Sibirien weilt, aber in nächster Zeit ebenfalls zurück¬
kehren wird. Die Adresse auf dem Brief stimmte aber nicht.
Kein Mensch konnte über die Frau Auskunft geben, auch nicht
die Polizei . Aber Fischer gab das Suchen nicht auf. In der
russischen Gefangenschaft hätte ' er so vieles erlebt und so große
Enttäuschungen in Kauf nehmen müssen und deshalb ließ er
den Mut auch nicht so schnell sinken.

Fischer hatte in Rußland im Streit einen Kosaken er¬
schlagen. Durch Zufall blieb er von der Todesstrafe verschont,
mußte dafür aber 13 Jahre Zwangsarbeit in Sibirien leisten,
die er in einem Steinbruch im Lager Pristo abbüßte. Ende
1931 ist er nun freigelassen worden. Mit ihm zusammen war
noch der Augsburger Kamerad, der gleichfalls nach Sibirien
verbannt worden war . Er soll demnächst zurückkehren.

Nach längerem Suchen kani Fischer nun in Augsburg in
die Wohnung der Tochter der gesuchten Frau des Kameraden.
Hier erzählte Fischer seine Erlebnisse und gab den Brief ab,
weil aus Sibirien niemand schreiben durfte . Die Frau , die
so lange auf ihren Mann wartete , hatte nun annehmen
müssen, daß er als Soldat gefallen sei und hatte wieder ge¬
heiratet , und zwar einen Arbeiter . Aber auch dieser starb
vor einigen Jahren und nun war die Frau wieder Witwe.
Jetzt wird nun ihr richtiger und erster Mann , den sie für tot
glaubte, in wenigen Monaten wieder zurückkehren. Er kann
dann seine eigene Witwe heiraten und hoffentlich wird dieses
Kriegerschicksal noch zum glücklichen Ende geführt.

Die eigene Mvtter dem Feuertode überantwortet
Aus Neustadt (Sachsen) wird gemeldet: Im benachbarten

Hielgersdorf (Böhmen) brach früh in dem dem alten Klinger-
schen Ehepaar gehörenden Gute Feuer aus . Die älteren Ge¬

bäude waren im Nu ein einziges Feuermeer. Hinzueilende
hilfsbereite Nachbarn fanden vor der Brandstätte die 70jährige
Frau , über und über mit Brandwunden bedeckt, ein Bett unter
dem Arm, tot auf. Der Ehemann lag nicht weit davon, eben¬
falls mit schweren Brandwunden bewußtlos.

Außer dem gesamten Federvieh find zwei Kühe und fünf
Schweine verbrannt . Von dem Inventar konnte so gut wie
nichts gerettet werden. An dem Aufkommen des Mannes wird
gezweifelt. — Die Ermittlungen der Gendarmerie haben er¬
geben, daß nur der eigene Sohn als Brandstifter in Frage
kommt. Er ist früh in vollständig betrunkenem Zustande nach
Hause gekommen und hat nach vorherigem Wortwechsel mit
seinem Vater das Grundstück wieder verlassen. Nachdem sich
die bedauernswerten Eltern dieses ungeratenen Sohnes wieder
zur Rühe begeben hatten , ist der Unhold in das Anwesen ge¬
schlichen und hat seinen eigenen Eltern das Gut über dem
Kopfe angezündet. Die Brandlegung muß an mehreren Stel¬
len zugleich erfolgt sein, da die Gebäude gleichzeitig brannten.
Der Wüstling ist dann auf eine an der Landesgrenze liegende
Höhe gegangen, hat sich von dort aus das Feuer angesehen,
um sich nach einiger Zeit an einem Baume aufzuhängen.

Aus Well un6 L,eben
Wie alt sind unsere Nahrungsmittel ? Viele unserer Nah¬

rungsmittel werden seit vielen Jahrhunderten angebaut.
Aepfel sind zumindest 4000 Jahre alt , Linsen seit etwa 5000
Jahren bekannt. Andererseits ist eine große Zahl Pflanzlicher
Nahrungsmittel verhältnismäßig neuen Ursprungs und an¬
dere wieder, die längst in entlegeneren Teilen der Welt be¬
kannt waren , sind erst in neuerer Zeit zu unserer Kenntnis
gelangt . Kartoffeln und Kakao, feit mindestens tausend Jahren
in Südamerika bekannt, kamen erst vor wenigen Jahrhunder¬
ten nach Europa . Man stelle sich die Sensation vor, die die
Entdeckung einer so neuartigen Geschmacksempfindungwie die
der Schokolade heute Hervorrufen würde. Umgekehrt wurde
unsere Preißelbeere erst vor etwa IM Jahren in Amerika
bekannt. Wie steht cs mit der Tomate? Heute ein allgemein
angebautes Gemüse, wurde sie von unseren Großeltern nur
als Zierstrauch und als Liebesapfel bezeichnet. Als Nahrungs¬
mittel wurde sie nie in Betracht gezogen. Ein gleiches Schick¬
sal hatte die Grapefreit . (Grapfrucht , ein Orangenart .) Seit
mehr als zwei Jahrtausenden in Indien und auf dem ma-
laischen Jnselarchipel angebaut , wurde sie in Amerika erst vor
30 Jahren und in Europa noch später bekannt. Nun steht die
Frage : Gibt es noch heute unbekannte Nahrungsmittel ? Die
Antwort muß lauten : Ja , es gibt zahlreiche! So bereitet das
Landwirtschaftsministerium der Vereinigten Staaten eine Liste
vor, die tausend für die menschliche Ernährung in Betracht
kommende Pflanzen enthalten wird , die noch nicht angebaut
werden und so gut wie unbekannt sind! Viele von ihnen
wurden von den Indianern durch Jahrhunderte als Nah-
rungs - und Genußmittel verwendet.

Die ägyptische große Sphinx ist dem Verfall nahe. Sie
weist bereits deutliche Zeichen der Zerstörung auf, die den
Bestand dieses herrlichen Shmbols der altäghptischen Kultur
ernstlich bedrohen, wenn nicht schleunigst Maßnahmen getrof¬
fen werden, Km dieses Denkmal zu schützen. Im Jahre 1860
Wuppen Aüsgrabungsarbeiten in der Nähe der Sphinx einge-
festeü Bei dieser Gelegenheit konnte die Umgebung der Sphinx
von den gewaltigen Sanddünen befreit werden, die sich dort
im Laufe der Jahrhunderte gebildet hatten . Seit dieser Zeik
wuchs aber die Sandfläche wiederum um drei Meter an. Es
stellte sich heraus , daß die Sandfäuherungsarbeiien 1860 sehr
oberflächlich und in ungenügendem Maße durchgeführt worden
Wären, Ich Jahre 1925 ging man von neuem an die Abräu¬
mung der Sandflächen. Nachdem also 1W5 die Gefahr der
Ueberschüttung oer Zbbinx mit Wüstensand gebannt wurde,
schienen keine äußerten Katastrophen den Bestand des Denkmals
zu bedrohen. In der allerletzten Zeit erwies es sich aber, daß
die allergrößte Gefahr der Sphinx von innen aus erwuchs.
Die Sphinx scheint den atmosphärischen Einflüssen und den
Wüstenstürmen nicht mehr standhalten zu können. Die gigan¬
tischen Blocks, auf denen das Monument ruht , sind unter¬
wühlt und zermürbt . Auch das Gesicht der Sphinx weist be¬
denkliche Ritzen und Furchen auf. Hoffentlich gelingt es den
Archäologen die ägyptische Regierung von der Notwendigkeit
einer schnellen Hilfe zu überzeugen.

Nur ja nicht fortschütte« !
Das wäre schade um die gute Persillauge . Man soll zwar

eine gebrauchte Lauge nicht mehr zum Kochen der Weitzwäsche
nehmen, aber zum Durchwaschen grober Buntwäsche (Küchen¬
schürzen und dergleichen) — eignet sie sich noch vorzüglich!
Doch niemals vergessen: Für jeden Kessel Weißwäsche jedes¬
mal eine frische Lauge kalt ansetzen.
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Hinweise
' Neuenbürg , 15. April . Morgen Sonntag findet in der
Eintracht " eine Versammlung der Neuhausbesitzer von

Neuenbürg und Waldrennach statt . Die Belange der Siedler
usw. können nur durch restlosen Zusammenschluß gewahrt
werden und es sollte deshalb kein Neuhausbesitzer versäumen,
an der Versammlung teilzunehmen.

Geschäftliches
Verzögerte Frühjayrbestellung

Bisher war die Witterung für die Entwicklung der Saaten'
keineswegs günstig . In weiten Gebieten wird darüber ge¬
klagt , daß der lang andauernde Frost zusammen mit einem
Mangel an Feuchtigkeit die Saaten sehr geschwächt hat.
Schwache Jugendentwicklung der Saat birgt aber die Gesahr
einer geringen Ernte in sich.

Was ist dagegen zu tun ? Das wirksamste , wenn nicht
einzige Mittel hiergegen besteht in einer sofortigen ausreichen¬
den Stickstofsdüngung , und zwar muß der Landwirt hier , um
eine rasche Wirkung zu erzielen , zu den schnell aufnehmbaren
Salpeterdüngern greifen . Für die Kopfdüngung der zurück¬
gebliebenen Saaten eignet sich der Kalisalpeter vorzüglich . Er
ist dem Natronsalpeter insofern überlegen , als er bei gleicher
Wirkung billiger ist.

Auch bei der noch bevorstehenden Stickstoffdüngung der
Rüben spielen die reinen Salpetcrdünger eine hervorragende
Rolle , weil die Rübe für den Stickstoff in der Salpeterform
besonders dankbar ist. Hier wird man neben dem Kalksalpeter
den Natronsalpeter überall dort anwenden , wo man auf Grund
bisheriger Erfahrungen auf die Zuführung von Natrium
Wert legt.

Zur Entscheidung im Prozeß um den Schieneu-Zeppeliu

Der Kruckenberg'sche Schienen-Zeppelin, der auf der Der Züricher Professor Wiesinger mit dem
Strecke Hamburg —Berlin mit Erfolg ausprobiert von ihm konstruierten Modell eines Schie-
wurde. Oben links : Dipl.-Ingenieur Kruckenberg. nen-Zeppelins.

Der Prozeß um das Urheberrecht an der seit zwei Jahren lebhaft diskutierten Erfindung des Schienen-Zeppelins, ist jetzt zugunsten da
Züricher Professors Wiesinger entschieden worden, der die Erfindung Kruckenbergs als Plagiat bezeichncte.

Amtsgericht Neuenbürg.
Handelsregister-Eintragungen:

Am 15. April 1932: Neue Einzelfirma: Ernst Linde¬
mann, Lebensmittelhaus in Neuenbürg, Sitz in Neuenbürg:
Inhaber: Ernst Linüemann, Kaufmann in Neuenbürg.

Löschung von Einzelfirmen:
Am 7. April: Albert Neugart. Mehlhandlung, Lolo-

nialwaren- und Zigarrengeschäst in Neuenbürg; Fritz Dütt¬
ling, Generalvertretungder Deutschen Milchana-Werke in
Ueberlingena. S , Sitz in Calmbach.

Am 11. April: Wilhelm Sackmann. Neuenbürg.
Am 14. April: Johannes Pancke, Buch-, Kunst- und

Musikalienhandlung, Leihbibliothek in Wildbad.

Feldrenuach.
Zu dem am Dienstag den 19. April 1932 stattfindenden

Vieh- und -MM
Schweme-Martt

ergeht hiemit Einladung. Die üblichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Den 16. April 1932.
Bürgermeisteramt.

Niebelsbach.

Ser SchindelWm der SchulhMser
soll mit Oelfarbe frisch gestrichen werden. Die Bedingungen
hierzu können beim Bürgermeisteramt von II bis 12 Uhr
vormittags eingesehen werden. Bedingungslose Preisange¬
bote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis spätestens Freitag den 22. ds. Mts ., abends
8 Uhr, beim Bürgermeisteramt abzugeben.

Bürgermeisteramt: Boger.

Den eilten

Dieses 2
dringt iAMLfiDfi8-8M ? !

fiorciern 8ie Angebot unä Vsrkükrun § !

Lauprô ramm 1932:
2 Ponner
2
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2 -/4 ,
3

55 ?8 3,50 m pritscke 5320 Fl.
Diesel 3,50 m „ 6580 „
60 ?8 3,80 m „ 6980 ,
70 k>8 4,00 m „ 7980 ,
70 ?3 4,30 m . 8980 „
ferner:

4, 5, 8 /̂z lonner mit Diesel- oci. Ver̂ gser-Flotor
8gttelscblepper kür 3 unci 7 Tonnen ILuttlast

8perialkgkr2euAe kür alle Zwecke

Westliche 63

Visitentarten liefert rasch
E. Meeh'sche Buchdrnckerei.

Gemeindepflege Virkenfeld.
Die Gemeindepflege ist am kommenden Dienstag

geschlossen.
Den 15. April 1932. Gemeindepfleger Heeß.

Bund der wür«. Neuhausbesitzer
Ortsgruppe NeuenLürg/Waldrennach.

Morgen Sonntag, 17. April, 7 Uhr abends,
Versammlung

bei Keck zur „Eintracht".
Die Neuhausbesitzer werden gebeten,vollzählig zu erscheinen.
llür eine ^ nrskl vorgemerkter Oelänekmer sucke ick ZeZen

sekr gute 8lckerkelten

ketMe von IM.-, IM.- «llü 4000.- M.
gut 1. und 2. I'lypotksken lnnerkald 33 o/o der amtllcken 8ckätrung
aukrunekmen . bür Oetägeber kostenlos . Versckwlsgenkelt ru-
geslckert . Angebote , sckriktllck oäer münciliek, an
kkllr Mauer. llxpoldeken-VkrmMIuvg. kieuvnMgs. Lar,

Lrunnenstrske 38.

Drahtgeflecht. 4. ««d 6eckig.
..Wolf-GartengerSte. ..Schneider' -
Giehkannen. Vaumwritzen..Holder".

Schubkarren. Dachpappe.
SNsss pkorrkelm,

Eiseohandlnng, Metzgerstr. 8.
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dringen äen piisnren
sckneüe KMigung.
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Conweiler.
Am Sonntag  findet im Gasthos zum „Waldhorn"

abends8 Uhr

Isnn -UntsrksNuns
statt, wozu höflichst einladet

Neuenbürg.
Zur Frühjahrs-Pflanzung

empfehle ich schöne
Rosen-HoWillille

in nur neueren Sorten in großer
Auswahl billigst.

Karl Scheerer.

Farben
Schachtel 65 Psg.

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung.

-W « ii-ll.j
Sportplatz im „Breiten Tal ".

Sonntag den 17. April 1932

Primi-Wettspiel
Asusndürg

gegen
«srrenskd

(diesjähriger 6-Kl.-Meister).
Spielbeginn : 3 Uhr.
Der Spielausschnß.

KelegenkeilsIlAllk!
Wir Kaden versckleäene
sekr prelsw ., gebrauckte,
jeäock sekr gut erkaltens

von Nk . 475.— ab unä
dtsrinvniuin
von Nk . 230.— ad

mit 5 fskre Oarantie
ru verkanten.

Lekieelmsvar
pianotortekabrik

Ltuttgart

dlur lllngang unter 6. Ukr.
Del. 26841/42.

Neuenbürg.

gelbe Industrie
blaue Odenwälder
Edettraut

zu haben bei
Eugen Mahler.

Landesprodukte.

V/ein_
wirkt Wunäer , wenn
rur reckten 2eit ge¬
trunken.

Wollen 8ie äen
rlcktigen Kaden, dann
kauten 8ie im back-
gesckäkt
krieärivdLllMer
Weinkan äIung
IlöleN'sinr, lelek. 93.

Evang . Gottesdienst
in Virkenfeld

Sonniag , den 17. April
'/UO UHr Predigt.

Pfarrer Lürcher.
Anschließend Investitur von Pfarrer

Lörcher durch
Dekan Dr. Megerlin.

Christenlehre und Kinderkirche
fallen aus.

Donnerstag , 21. April,
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr.10
Sonntag , den 17. April 1932

Vorm . -/.10 Uhr Predigt.
W . Knoll.

Nachm. '/z3 Uhr Predigt.
W . Knoll.

Dienstag abend 8 Uhr Bibelstunde
und Iugendverein.
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W von lVlk.stüanZ

WerL« !
W kkorrkelm H
WVas grobe Spsrialksus U
^ kür vamenkonkskilon Z

Aerzll.SmlliWdW
Sonntag den 17. April 1932

llr.Mkü.Scholz,Ellmendingen
Telefon Ellmendingen Nr. 17.

in Neuenbürg.
Sonntag , den 17. April

(8 . Jubilate ).
10 Uhr Predigt (Offenb. 2, 8- lI

Lied Nr . 23):
Siadtvikar Hesler.

11 Uhr Kinderkirche.
*/s2 Uhr Christenlehre (Töchter)

Stadtvikar Link
Mittwoch abend 8 Uhr Biber

stunde im Gemeindehaus.

Atz. GMMessl
in Neuenbürg

Sonntag , den 17. April
(3. Sonntag nach Ostern)

9 Uhr Predigt und Hochamt,
hernach Christenlehre.

2 Uhr Andacht, nachher BückM
ausgabe.

Werktags : Hl. Messe um /̂-7V
Mittwoch und Freitag Schulen
messe. , „

Die für den Empfang derhl.Sm!»'
mente vorgeschriebene österlich
Zeit endigt mit dem Fest Er>!>
Himmelfahi t.

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

MechMsleWAkW
Evang . Freikirche.
Sonntag , den 17. April

Borm . V2IO Uhr Predigt undP
Abendmahl. .

Nachm. 2 Uhr Viertel, ahE
(E. Palm ).

Abends. ' /-8 Uhr Calmbach.
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